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zeiten Hilfsbedürftige und Notleidende unterstützen und dabei seine
Aufmerksamkeit besonders den Kindern der ärmeren Volksschichten zu¬
wenden. Augusta zeigte solchen Eifer für die Thätigkeit dieses Ver¬
eins, daß Kaiser Wilhelm einst sagte: „Die Kaiserin möchte am liebsten
jeden verwundeten Soldaten in ein Himmelbett gelegt haben."

Im deutsch-französischen Kriege stellte sie eine Friedensarmee von 25 000
Mann freiwilligen Krankenpflegern; 54 Millionen Mark hat die Königin Augusta
damals an freiwilligen Gaben für die Verwundeten zusammengebracht. Selbst
besuchte sie die Lazarette und trat mit freundlichen und tröstenden Worten zu
den Verwundeten und Sterbenden. „Thränen zu stillen, Wuuden zu heilen,
Kummer zu lindern und frohe und glückliche Menschen zu machen,"!) sah sie
überhaupt als ihre Lebensaufgabe an.

Eine ganze Reihe von Wohlthätigkeits- und Erziehungsanstalten
hat sie ins Leben gerufen und unterstützt. Dabei fragte sie nicht
nach Stand und Glauben; ihre Besuche galten sowohl dem jüdischen
Waisenhause, als dem katholischen Hospital und den evangelischen
Krankenhäusern. Ihre stille Wirksamkeit als Trösterin und Helferin
bei Kranken, Notleidenden und Bedrängten wird unvergessen bleiben.

Am 11. Juni des Jahres 1879 feierte sie mit ihrem Gemahl
das seltene Fest der goldenen Hochzeit unter dem Jubel des
ganzen Volkes. Mit unbegrenzter Verehrung schaute ganz Deutschland
auf seine mit dem goldenen Hochzeitskranze geschmückte, ehrwürdige
Kaiserin. Wer konnte ahnen, daß ihr am Lebensabend noch Tage
schwerster Trübsal beschiedeu sein sollten. „Kronen schützen nicht vor
Thränen!" Der unerbittliche Tod raubte ihr nach einander den hohen
Gemahl und den vielgeliebten, einzigen Sohn. Nur ihr unerschütter¬
liches Gottvertrauen konnte die Dulderin in dieser Zeit des höchsten
Schmerzes aufrecht erhalten. Zwei Jahre überlebte sie diese Schicksals-
schläge. Am 7. Januar 1890 hat Kaiserin Augusta ihr müdes Haupt
zur ewigen Ruhe niedergelegt; sie ruht an der Seite Kaiser Wilhelms.

14. Kaiser Wilhelms Ratgeber und Heerführer.
Großen Scharfblick zeigte Kaiser Wilhelm in der Wahl seiner

ersten Ratgeber; aus den Millionen „seiner Unterthanen wählte er die
richtigen Männer für die wichtigsten Ämter aus.

Otto von Bismarck wurde am 1. April 1815 zu Schönhausen
in der Altmark geboren. Nachdem er seine Gymnasialbildung zu Berlin
erhalten hatte,' studierte er auf der Universität Göttingen die Rechts¬
wissenschaft. Nach der goldenen Zeit des Studentenlebens trat er in
den Staatsdienst und wirkte zuerst als Referendar in Berlin, später
bei den Regierungen zu Aachen nnd Potsdam. Aber schon nach
einigen Jahren mußte er wegen Ablebens seines Vaters den Staats¬
dienst verlassen, um die Bewirtschaftung des väterlichen Gutes zu über¬
nehmen. Im Jahre 1847 wurde er als Mitglied des „vereinigten
Landtages" nach Berlin berufen und zog durch die Klarheit, Offenheit
und Kühnheit seiner Reden bald die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich.

') Worte des^Generalsuperintendenten Röhr zu Weimar bei Gelegenheit der
Konfirmation der Prinzessin Augusta am 21. August 1827.
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